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AbonnementsEinladung.
Hiermit laden wir zum Abonnement unſeres

Blattes auf das III. Quartal ergebenſt ein.
Für den geringen Preis von 1 Mark pro

Quartal (mit Bringerlohn 1 Mark 20 Pfg.)
erhält der Leſer ſechs Mal wöchentlich ein Blatt
großen Formats, das alles Wiſſenswerthe bringt,
was ſich in der Welt zuträgt. Das Kreisblatt
findet neuerdings immer mehr Anklang bei den
Leſern in Stadt und Land, und wir hoffen,
das Blatt vorwärts zu bringen. Dazu bedarf
es freilich der Unterſtützung des Blattes durch
Abonnements, und wir richten an alle Freunde

und Gönner derjenigen Richtung, welche das
Kreisblatt zu vertreten berufen iſt, die Bitte, bei
Erneuerung des Abonnements in erſter Linie ſich

des Kreisblatts zu erinnern. Beſonders richten
wir dieſe Bitte an die Herren Beamten und die
Herren Gutsbeſitzer, die vielfach noch durch
Abonnements Blätter unterſtützen, welche eine
politiſche Richtung verfolgen, die ſich von den
Bahnen einer nationalen Politik weit ent
fernt.

Wir bitten. alle Freunde und Geſinnungs-
genoſſen, im Kreiſe Merſeburg ſich die Empfehlung
des Kreisblattes bei Freunden und Bekannten
recht angelegen ſein zu laſſen.

Redaktion und Verlag des Kreisblatts.

S 7
Bekanntmachung.
Bekämpfung der Blutlaus.

Der ſehr gefährliche Feind unſerer Apfel
äume, die Blutlaus, tritt in dieſem Jahre ordneten iſt der Kaufmann Herr Otto Teich-

Schwimmendes Land
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten,)

(32. Fortſetzung.)

Der Maler a iGeſina hinüber, per S r
ſich zu rühren und ohne ihn anzublicken.

„Nur, und was ſagſt Du, Geſina?“ fragte
er ſie.

Sie wandte ſich langſam zu ihm herum, und
er ſah, daß große Thränen ihr in den Augen
W 7 Mit freudigem Erſchrecken trat er zu

exan. „Hat es Di iSiſing? H ch ſo angegriffen,
Sie ſchüttelte den Kopf und ſchlug die Augen

gehangen hatten,

„Nein, Ralf, ich kann nicht lügen, weißt Du.
Auf unſerer ganzen Reiſe habe ich mich auf nichts ſo
ſehr gefreut, wie auf dieſes Bild, und darauf,
daß ich es ſo recht von Herzensgrund bewundern
könnte. Jch hätte Dir ſo furchtbar gern geſagt, doß
ich es ganz wunderſchön ſände, aber das,
mein Urtheil wird Dir ja natürlich ganz einer-
e ar m 7 nichts davon verſtehe,

er we u, ich kann es nicht ön fiwie ich gedacht hatte. r jo Fs ſinden
„Das iſt Suggeſtion bei Euch beiden! Der

Lümmel, der hier ſtand, hat Euer Urtheil beein
flußt; Jhr bildet Euch ein, ſelber zu ſehen,
und ihr ſchwatzt nur nach, was er Euch vorge-
redet hat.

Die ganze Schroffqgeit und Selbſtſucht ſeines
Weſens, durch die er ſie ſo oft beleidigt hatte

Freitag, den 1. Juli 1898.
in einzelnen Obſtgärten pp. ganz beſonders ſt rk
auf. Auf Grund des S 17 der Amtsblatt Ver
ordnungen vom 31. Merz 1884 und 17. Ok-
tober 1896 ordne ich daher die zwangsweiſe
Vertilgung dieſes kulturſchädlichen Ungeziefers
an und erſuche die Ortepolizeibehörden den Be
ſitzern von mit der Blutlaus behafteten Bäumen
aufzugeber, diejenigen Zweige und Triebe, an
welchen die Blutlaus bemerkt wird, mit folgen-
der Löſung zu beſpritzen oder zu pinſeln

50 gr. Schmierſeife
100 Fuſeloel
200 Weingeiſt
650 Waſſer.

Acht bis 14 Tage nach der erſten Reinigung
muß eine abermalige gründliche Beſichtigung
der Bäume eintreten und das Beſtäuben reſp.
Einpinſeln der Bäume ſolange fortgeſetzt werden,
bis ſich Blutläuſe nicht mehr zeigen.
Beſitzer von Bäumen, welche der an ſie ge

richteten polizeilichen Aufforderung nicht nach-
kommen, verfallen in eine Geldſtrafe bis 150 M.
oder entſprechende Haft, haben auch zu gewär-
tigen, daß die angeordneten Maßregeln auf ihre
Koſten ausgeführt werden.

Es iſt nicht ſchwer, die Blutlaus auf den
Bäumen wahrzunehmen. Sie trägt auf ihrem
Rücken und am Leibesende einen weißen wolligen
Flaum, der aus einer haarähnlichen Ausſchwitzung
beſteht, welche Waſſer nicht annimmt, Beim
Zerdrücken des Jnſekts zeigt ſich eine trükt-
rothe blutartige Flüſſigkeit.

Sollten Beſitzer von Obſtbaumen zweifelhaft
über die Jdentität des vorgefundenen Jnſekts
ſein, ſo erſuche ſich um Auskunft an den Direktor
der landwirthſchaftlichen Winterſchule Herrn
Dr, Gwallig oder an den Landwirthſchaftslehrer
Herrn Dr. Deißmann hier, zu wenden.

Merſeburg, den 21. Juni 1898.
Der Königliche Landrath.

2157) Graf d'Haußonville,
Sei der heutigen Erſatzwahl eines Stadtver-

rer
mann von der II. Abtheilung bis ulto. 1903
gewählt worden.

138. Jahrgang.
——höV 7

Unter Bezugnahme auf den S 27 der Städte
Ordnung wird dies hierdurch öffentlich bekannt

(2164gemacht.
WMexſeburg, den 28. Juni 18898,

Der Magiſtrat.
Der Krieg.

Wie Kenner der klimatiſchen Verhältniſſe auf
Kuba vorausgeſagt haben, leiden die amerika-
niſchen Truppen, welche gegen Santiago operiren,
außerordentlich unter dem tropiſchen Klima.
Das Ertragen der Strapazen wird noch durch
die für das kubaniſche Klima gänzlich unge-
eignete Bekleidung der Truppen erſchwert. Die
Soldaten führen lebhafte Beſchwerde darüber
und wiſſen ſich nicht anders zu helfen als durch
Fortwerfen ihrer Mäntel und anderer Kleidungs-
ſtücke. Die Straße nach Santiago ſoll mit
fortgeworfenen Uniformſtücken bedeckt ſein.
Zahlreiche Soldaten ſind vom Sonnenſtich
betroffen worden und Einzelne demſelben bereits
erlegen.

Zu dieſen Erſchwerungen eines flotten Vor-
gehens kommt noch der Mangel an Packeſeln,
wodurch das Vorrücken der Armee gehindert
iſt. Es fehlt auch an genügender Artillerie,
ohne welche man die Einnahme von Santiago
durch Sturm für ſehr ſchwierig hält. Die
ſpaniſche Guerilla-Taktik ſoll auf die amerika-
niſchen Truppen ſehr demoraliſiernd wirken.
Während die Spanier aus dem Hinterhalt
ihre tödtlichen Geſchoſſe gegen die Amerikaner
richten, ſind dieſe häufig durch Drahtgeflechte
am Vorrücken verhindert.

Die neueſten Drahtmeldungen lauten
Madrid, 29. Juni. Die amerikaniſche

Armee auf Cuba hat ſich nach der Küſte
zurückgezogen, dort ein verſchanztes Lager er
richtet und wartet Verſtärkungen ab. Ein
Telegramm aus Manila meldet: Auf Er-
ſuchen des Generals Auguſtin werden die
Admirale der fremden Geſchwader wahrſchein

lich zu einer Beſprechung zuſammenkommen
um über den Stand der Dinge in Manila zu
verhandeln.

Madrid, 29. Juni. Ueber den Ge
ſundheitszuſtand der amerikaniſchen
Truppen auf Cuba ſind hier ungünſtige
5cachrichten eingetroffen namentlich unter den
Truppen des Generals Shafter ſoll das gelbe
Fieber ausgebrochen ſein, man ſpricht von einigen
hundert Erkrankten. Ueber Hongkong hier
eingetroffene Depeſchen von den Philippinen
vom 24. d. M. melden, daß die Spanier fort
geſetzt es ablehnen ſich zu ergeben. Alles laſſe
vorausſehen, baß es ſofort nach der Ankunft der
Truppen des Generals Merritt zu einkr Schlacht
kommen werde.

New-ork, 29. Juni. Der Präſident
der kuvaniſchen Junta, Palma, erhielt ein Tele
gramm von Maximo Gomez, in welchem es
heißt, er habe am Freitag in Guantanamo den
Belagerungszuſtand erklärt, es ſei unmöglich, daß
die Spanier entkämen.

San Franeiseo, 29. Juni. General
Merrit geht heute Vormittag 10 Uhr an
Bord des „Newport“ in See, ohne die Abfahrt der
Transportdampfer abzuwarten, und begiebt ſich
nach Honolulu, wo Kohlen eingenommen werden
und von dort mit größter Beſchleunigung nach
Manila, wo er eine Woche früher als die
dritte Expedition eintreffen dürfte. General
Merrjit wird unmittelbar nach ſeinem Eintreffen
vor Manila eine Proklamation erlaſſen, in welcher
den Bewohnern mitgetheilt wird, daß er Ver
treter der Vereinigten Staaten ſei, daß er eine
proviſoriſche Regierung einrichten werde und
daß die Autorität derſelben reſpektirt werden
müſſe. Jn der Proklamation verſichert er den
Bewohnern, daß er nicht komme, um ſie zu
unterdrücen, ſondern um ſie zu befreien und
ihnen die vollſte Unabhängigkeit zu gewähren,
welche vereinbar ſei mit der Wahrung der ge-
ſetzlichen Ordnung, und fügt hinzu, die per
ſönlichen und die Eigenthumsrechte würden
reſpektirt werden.

in früheren Tagen, war wieder aufzeledt weh-
müthig ſchüttelte Riecins den Kopf. Ralf hatte
angefangen, aufgeregt in dem Saal auf und ab
zu ſchreitey, die Hände auf dem Rücker. Plötz-
lich blieb er vor Geſina ſtehen und betrachtete
ſie von oben herab, während ſie demüthig und
verſchüchtert zu ihm aufblickte.

„Bei Dir, Kind, iſt es vielleicht auch noch
'wos anderes,“ ſagte er in hartem Ton. „Die
Eiferſucht, weil Du geſehen haſt, daß der Kopf
da der Grete ähnlich ſieht.“

Ex wies mit ousgeſtreckter Hand euf das
Bild, wo in der That die Züge ver Sängerin
aus den farbigen Wolken hervorſchauten.

„Das hätteſt Du nicht ſagen ſollen, Ralf.“
Geſina brachte die Worte ganz leiſe hervor
ein tiefer Schmerz, der keine Thränen fand,
zitterte darin,

„Ach was fuhr der Zornige los. „Jhr
Weiber ſeid alle von gleichem Schlag, wenn die
Eitelkeit verletzt wird, ſo gehen die Ueberlegung
und Urtheil und Milde zum Teufel. Die
Milde auch, auf die Jhr Euch ſo viel zu ute
thut. Jch bin feſt überzeugt, wenn ich meiner
Perſoniſikation des Lichtes hier Deine Züge ge-
geben hätte

„Ralf! Ralf!“ Der alte Lehrer war es, der
den Namen ſeines früheren Pflegeſohnes in
mahnendem, faſt feierlichem Tone ausgeſprochen
hatte. Zugleich hatte er ihm die Hand auf den
Arm gelegt, und die ſanfte Berührung ſchien den
Erregten zur Beſinnung zu bringen. Ralf
blickte einen Moment ſtumm geradeaus, dann
ſagte er: „Na, laſſen wir die Sach ruhen,
Bei Kunßfragen kriegen ſich die Leute ja leicht
bei den Köpfen und ſprechen manches, wos ſie
hinterher dereuen. Darum redet man ſchließlich

beſſer gar nicht darüber.
ich es ja auch, daß Jhr es nicht böſe mit mir
meint.“

„Es giebt keine Menſchen, die es beſſer mit
Dir meinen, als wir beide, Ralf,“ ſagte Riccius,
legte ſeinen Arm in den des jüngeren Mannes
und führte ihn ſanft hinweg.

Des Malers mit innerem Widerſtreben ge
machtes Anerbieten, jetzt auch noch die übrige
Ausſtellung zu betrachten, lehnten ſie zu ſeiner
Erleichterung mit Beſtimmtheit ab. So ver-
ließen ſie das Gebäude, alle drei innerlich be-
fangen und vergeblich bemüht, es nicht zu zeigen.

„Wes wollt Jhr nun ſehen Wohin ſoll ich
Euch führen fragte Ralf, indem er ſie von
der Seite betrochtete. Der Zorn hatte die
Empfindung für die Einfachheit ihrer Erſcheinung
wieder in ihm aufgeweckt, und er überleate im
ſtillen, wohin er ſie bringen könne, ohne ſi dihrer
ſchämen zu müſſen.

„Zunächſt ruhen wir nun wohl ein wenig,“
ſagte Ricciue. „Nicht wahr, Geſina Und
heute nachmittag, wenn Du uns da an irgend
einen Ort führen willſt, wo wir ſo recht
münchneriſches Leben zu ſehen bekommen, ſo
wäre es wunderhübſch.“

Erleichtert athmete Ralf auf. „Das trifft
ſich gut antwortete er, „es iſt ge
rade Salvatorzeit. Wir gehen oder fahren
zum Nockherberge hinaus, da ſeht ihr genug vom
vayeriſchen Durſt und von beyrriſcher Gemüth-
lich keit.“

Die Auseinanderſetzung über die Eig nthüm-
lichkeiten der Salvatorzeit hielt die Unterhaltung
noch eine Weile im Gange, dann wurde ſie
läſſiger und mühſamer. Stiller als ſie ge-
kommen waren, wanderten die drei Menſchen

Und von Euch weiß

ſchrie

durch den engliſchen Garten zurück, deſſen noch
kahle Bäume durch die ſchwellenden Knospen
doch ſchon mit einem leiſen Farbenhauch über

zogen waren.
Auch beim Mittageſſen ging es ſchweigſam zu.

Geſina hatte mit Thränen zu kämpfen und
warf zuweilen einen Blick voller Mitleid und
Abbitte zu Ralf hinüber. Er war etwas laut
und ma dte allerlei gezwungene Scherze, voch
hatte er ſich mit Hilfe des Weines zum Schluſſe
der Mahlzeit in eine erträgliche Stimmung hin-
eingeredet. Als ſie aufgeſtanden waren, griff
Ralf zu ein paar neuen Zeſitungen, die der
Diener auf einen Nebentiſch gelegt hatte, und
bat, einen Blick hineinwerfen zu dürfen, da er
Kritiker über ſein Bild erwartete.

„Die Herren von der Zukunft werden wohl
vernünftiger urtheiler, wir Jhr,“ ſagte er mit
wieder erwachendem Grimm.

Geſpannt verfolgten Geſina und ihr Vater
die Züge des Leſenden, Zuerſt blieben ſie ruhig,
eine leichte Genugthuung ſpfegelte ſich ſogar
darauf. Dann aber, als er ein zweites
Zeitungsolait auseinander gefaltet hatte, ging
eine ſo furchtbare Veränderung mit ſeinem Ge-
ſicht vor, daß ſie erzitterten. Todtenbleich ge-
worden, ballte er das Blatt in ſeiner Fauſt
zuſammen, ſchleuderte es auf den Boden und

Der Lump! der Hund!“ Er hob den
Fuß, um das Papier zu zerſtampfen, aber
er beſann ſich und ſtieß es nur mit
einer verächtlichen Bewegung von ſich hig
weg. „Darum gekämpft, darum gearbeitet, darum
geſchafft und gerungen ſtöhnte er auf und
ſchlug die Hände vor das Geſicht.

Geſina war ſo bleich geworden wie er ſelbſt,
aber als ſie ihn ſo verzweifelt daſtehen ſah,

a
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machen hier Anſtrengungen, Geld aufzu-
treiben, um den cubaniſchen Streitkräften
unter Gomez Vorräthe zu ſenden. Letztere
leiden an Allem Mangel; ſofern nicht bald Hilfe
eintrifft, müſſen die Cubaner ſich zerſtreuen.
Nach Meldungen aus Riograma vom 28 d. M.
wird eine Angriffsbewegung der Amerikaner erſt
in einigen Tagen erwartet.

Waſhington, 29. Juni. General Shafter
meldet in einer heute bei General Miles ein-
gegangenen Depeſche, er könnte Santiago
innerhalb 48 Stunden nehmen es könnten
aber beträchtliche Verluſte damit verbunden ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juni. (Hofnuachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet: Se.
Maj. der Kaiſer verweilte heute Nachmittag
einige Zeit auf der engliſchen Yacht „Reinbow“,
nahm darauf am Tennisſpiel in der Marine-
akademie Theil und kehrte um 6 Uhr nach
der „Hohenzollern“ zurück. Gegen Abend begab
ſich Se. Majeſtät wiederum nach der Marine-
akademie, beſichtigte zunächſt die dort aufgeſtellten
hiſtoriſchen Sammlungen und nahm ſodann im
Veſtibul eigenhändig die Preisvertheilung für
die bisherigen Regatten der Kieler Woche vor.
An dem ſich anſchließenden Diner im Kaiſer-
lichen Yachtklub nahmen Theil der Erbgroß-
herzog von Oldenburg, der Fürſt
Schaumburg-Lippe, Herzog Friedrich Ferdinand
von Schleswig-Holſtein, der Fürſt von Monaco,
viele Admirale und die Mitglieder des Klubs.

Bei dem heutigen Handicap Eckernförde-Kiel
gewann die Yacht Jhrer Majeſtät der Kaiſerin,
„Jduna“, den KruppPreis, „Latona“ (Johnſtone-
London), den zweiten, „Loreley“ (Sholto
DouglasBerlin), den dritten, „Futty“ (von
Siemens-Berlin) den vierten und „Senta“
(Büſing-Hamburg) den fünften Preis.

ver Reichskanzler Fürſt zu Hohen-
lohe begab ſich heute zum Vortrag bei Sr, Maj.
dem Kaiſer nach Kiel.

Sozial demokratiſche Wahl aus
ſchreitungen werden noch immerfort gemeldet.
Beſonders dösartig ging es in Heilbronn zu,
wo der gegen den Sozialdemokraten gewählte
Oberbürgermeiſter Hegelmoier von Sozialdemo
kraten thätlich angegriffen wurde. Schon auf
dem Wege zur Polizeiwache, zu welcher der aus
der Harmonie herbeigerufene Oberbürgermeiſter
Hegelmaier eilte, wurde er thätlich angegriffen
ſo daß er ſich zur Wehr ſetzen mußte. Später
erhielt dann Hegelmaier, der die Menge wieder
holt zum Auseinandergehen aufforderte, einen
Steinwurf auf die Bruſt, ſowie einen Schlag
über den Kopf. Jn Dortmund mußte die
Polizei dem Pöbel mit „blanker Waffe zuleibe

trat ſie ganz leiſe zu ihm heran und ſtreckte
die Hand nach ihm aus, ohne daß ſie es doch
wagte, ihn zu berühern, „Mein armer Ralf!“
ſagte ſie, und ihre Seele, die ſo ganz erfüllt
war von Mitgefühl für ſeinen Kummer, war in
ihren Worten.

„Jch will kein Mitleid!“ rief er, ließ die
Hände ſinken und blickte die zarte, junge
Mädchengeſtalt vor ihm drohend an. „Jhr
ſteht ja auf der Seite des Lumpen, der da mein
Bild verriſſen hat. Jhr werdet Euch freuen
über das, was er geſchrieben hat, laßt mich
in Frieden!“

n it großen, haſtigen Schritten ging er auf
die Thür zu, doch vertrat ihm Recius den
Weg. „Wo willſt Du hin, Ralf?“ fragte
er, indem er die ausgebreiteten Hände bittend
erhob.

„Hinaus will ich! Allein will ich ſein Die
Natur iſt freundlicher als Jhr, ſie wird mich
nicht auch verſpotten“.

„Aber Du kommſt doch wieder zu uns, Ralf,
nicht wahr?“

„Ah ſo, Dir iſt bange um das Salvator
vergnügen! Aber ich komme ſchon wieder, und
wenn es nicht geſchehen ſollte, ſo könnt Jtr
auch allein hinaus. Laßt anſpannen und fahrt,
oder wenn's euch lieber iſt“, ſelbſt in ſeiner
Aufregung warf er einen Blick auf ihre Tracht
und vergegenwärtigte ſich das Bild, das ſie in
ſeiner Equipage ausgemacht hatten, „könnt
Jhr Euch auch leicht zurechtfragen und die
Trambahn nehmen. J hole Euch draußen ab,
wenn ich in Stimmung dazu bin“.

Ohne ihre Antwort obzuwarten, öffnete er die
Thür und ſchlug ſie hinter ſich zu. Mit einem
ſchweren Seufzer bückte ſich Riccius, um das
zerinitterte Zeiturgslbatt aufzuheben, das dieſen
Sturm verurſacht hatte. Zum Fenſter tretend,
las er gemeinſam mit ſeiner Tochter, was dort
geſchrieben ſtand.

Ziellos irrte Ralf durch die Straßen. Sein
Herz trieb ihn noch einmal zu ſeinem ge-
ſchmähten Bilde, doch hielten Stolz und Schom
ihn zurück, die Räume der Ausſtellung wieder
zu betreten.

(Fortſetzung folgt.)

von

1200 m langer Höhenrücken,

gehen, da eine dreimalige Aufforderung, den
Platz zu räumen, jedenfalls infolge „heilloſer
Geſetzesunkenntniß“, von den Tumultuanten un
beachtet wurde, Mehrere Perſonen wurden ver
wundet, auch wurden einige Verhaftungen vor
genommen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 29. Juni. Die antiſemitiſchen

Exzeſſe in Galizien dürften mit der
Verhängung des Standrechts wahrſcheinlich ihr
Ende erreicht haben. Erſt jetzt wird man
gewahr, welchen Umfang die Exzeſſe angenommen
haben. Die Plünderungen erſtreckten ſich auf
23 Bezirke, Petroleumgruben wurden von den
Räubern in Brand geſteckt, in Bochnia wurden
50 000 Meter- Zentner Heu verbrannt. Der
beſitzenden Klaſſen bemächtigte ſich eine unbe-
ſchreibliche Panik, auch viele Chriſten flüchten,
Handel und Wandel ſind gelähmt und zahlreiche
Ortſchaften gleichen rauchenden Trümmerhaufen.

Lokales.
Merſeburg, 30. Juni 1898.

Kaufmänniſches. Zu der viel erörterten
Frage: Wie lange noch Beginn des geſetzlichen
Geſchäftsſchluſſes ein Kunde bedient werden darf,
der vorher ſchon den Laden betreten hatte, liegt
jetzt ein Kammergerichtsurtheil vor. Ein Kunde
war eine halbe Stunde vor Beginn des geſetz
lichen Ladenſchluſſes in einen Laden getreten das
Handeln aber um einen Gegenſtand hatte ſich
bis eine haybe Stunde nach Beginn der Sonn
tagsruhe ausgedehnt, Obwohl nun das Geſchäſt
zur vorſchriftsmäßigen Zeit nach außen hin für
andere Käufer geſchloſſen war, hatte das Kammer
gericht für den betr. Fall doch eine Zuwider
handlung gegen 8 41 a und 8 146 a der
R.G.-O. erblickt und in ſeinem verurtheilenden
Crkenntniß ausgeführt: „Das Geſetz bietet keinen
Anhalt dafür, dieſe Friſt beliebig bis zu dem
Zeitpunkte ausdehnen zu dürfen, wo ein vor
Ablauf dieſer Friſt begonnenes Geſchäft erſt nach
Ablauf der Geſchäſtszeit zu Ende geführt werden
kann. Wenn geſetzlich zu beſtimmten Stunden
ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen
nicht ſtattfinden darf, dann ſind durch das
Geſetz feſte Grenzen gezogen, welche nicht über
ſchritten werden dürfen, innerhalb deren alſo
jeder Geſchäftsbetrieb unterbleiben muß.“

Aus der Saale. Wie dem „Corr.“
mitgetheilt wird, iſt der ehemalige Merſeburger
Paſſagierdampfer vom Grunde der Saale
am Scheitplatze glücklich gehoben und zur
weiteren Verwerthung nach Halle gebracht
worden. Da die Koſten der Hebung den Werth
des alten Dampfers überſteigen, dürfte eine
Rückkehr desſelben ausgeſchloſſen ſein.

Aus Merſeburg's Vergangenheit.
Jn der am Montag in Halle abgehaltenen
Sitzung des Thür. Sächſ. Geſchichts- und
Alterthumsvereins wurde u. a. der Jahres-
bericht erſtattet, aus dem ſich ergiebt, daß die
Stadt Merſeburg die Mitgliedſchaft des Vereins
erworben hat. Profeſſor Hertzberg hielt
einen intereſſanten Vortrag über Merſeburg
im 10, Jahrhundert. Seinen Ausführungen
legte der Vortragende ein kleines Schriftchen
des Prof. Dr. Rademacher „Urbs Merseburg
im 10. Jahrhundert zu Grunde. Merſeburg,
das lange Jahrhunderte hindurch in kümmer-
lichen Verhältniſſen geweſen iſt und auch unter
den Biſchöfen und unter der kurſächſiſchen
Seitenlinie nicht übertrieben glänzend da-
geſtanden, hat einſt als beliebte Reſidenz der
Kaiſer eine Glanzperiode gehabt, in der es Halle
und Leipzig weit übertroffen hat. Dieſe ſeine
glänzende Stellung hat Merſeburg allein ſeiner hinaus!
Lage zu verdanken gehabt; an der Saale
gelegen, die damals die Grenze gegen das
Slaventhum bildete, gingen von hier die
militäriſchen Unternehmungen bei den Kämpfen
mit den Slaven aus, und es iſt wahrſcheinlich,
daß Merſeburg ſeit der Zerſtörung
Königreichs Thüringen eine Grenzburg
iſt.
große Bedeutung der ganze Verkehr, der von
Mittel- und Süddeutſchland heraufkam, mußte
ſich über dieſen Punkt ziehen, da Merſeburg
durch ſeine Lage die ganze Umgegend beherrſchte
und die Landſchaft zwiſchen Elſter und Saale
zum großen Theil Wildniß war. Später, unter
Heinrich J. erhielt Merſeburg zur Deckung
gegen die Gefahr der magyariſchen Linfälle

des
geweſen

eine Verſchanzung und wurde zur Verſtärkung der
Bürgerſchaft mit Kriegsleuten, meiſt Freibeutern
und Raubgenoſſen, deſtedelz, woourch es zu
einem bedeutenden Platze gemacht wurde. Als
Heinrich I. die Herrſchaft über ganz Deutſch
land übernahm, da iſt Merſehurg der Sitz der
Grafen von Merſeburg, wahrſcheinlich als Grenz-
grafen. Jm Aufang des 10. Jahrhunderts ge-
bietet ein Graf Erwin in Merſburz, veſſen
Tochter die erſte Frau Heinrich's I. war.
Merſeburg war durch ſeine Terrainformation
zu einer Vertheidigung gegen die Reiterſchaaren
der Mogyaren wie geſchaffen tiefe Einſchnitte
machen die Fiüſſe Geiſſel und Klig in das
Terrain, während ſich, von dieſen degrenzt, ein

etwa 15 m über

der Saale verlaufend, hinzieht. Bei Merſeburg
haben ſich denn auch die verſchiedenen entſcheiden-
den Schlachten gegen die Magyaren abgeſpielt.

Seine alterthümlichen Bauwerke verdankt
Merſeburg zum großen Theil den Ottonen der
Dom entſtand jedoch erſt im 11. Jahrhundert.
Otto I., der infolge eines Gelöbniſſes, das er
vor der ſiegreichen Schlacht bei Merſeburg im
Jahre 955 gethan hatte, die St. Laurentius
kirche erbaute, erhob Merſeburg 968 zum Bis-
thum, das im Jahre 981 infolge von Eifer
ſüchteleien von Magdeburg vorübergehend auf-
gelöſt wurde. Merſeburg hat ſich dann im
nächſten Jahrhundert weiter vergrößert, und
1036 wird erwähnt, daß ſich Häuſer außerhalb
der Ringmauer befanden. Durch Erweiterung
der Ringmauer im Jahr 1215 ſind dieſe Häuſer
dann in die Befeſtigung hineingezogen.

Kriegervereine, welche um die Ge
nehmigung zur Fahnenführung oder um die
Verleihung einer Fahne oder eines Fahnen-
bandes einkommen, ſetzen oft den Tag der ſFahnen-

weihe rc. ſchon vorher feſt. Erfolgt die Ent-
ſcheidung nicht ſo ſchnell, als die Vereine an
nehmen dieſer Fall tritt wegen nothwendiger
Statutenänderungen und ſonſtiger Verhand
lungen recht häufig ein ſo entſtehen für die
Vereine Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten.
Jn den erwähnten Fällen empfiehlt es ſich
daher nicht, wegen der Zeit der zu veranſtalten
den Feier Beſtimmung zu treffen bevor
nicht über die geſtellten Anträge Entſcheidung ge
troffen worden iſt.

Alters- und Jnvaliditätsgeſetz. Jn
der Druckerei des „WWochenblatt in Darzwedel
ſind zwei von dem dortigen Kontrolbeamten der
Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt verfaßte
Schriftchen „Erläuterungen des Alters- und
Jnvaliditätsgeſetzes zum praktiſchen Gebrauch für
Verſicherte und Arbeitgeber“ erſchienen, welche
wegen ihrer außergewöhnlichen Billigkeit und
ihrer klaren und gemeinverſtändlichen Faſſung
ſich zum praktiſchen Gebrauch für Jedermann
ganz beſonders eignen und deren Anſchaffung
auch wir auf das Angelegentlichſte empfehlen
können.

Die großen Ferien Ferien, Ferien!
Ein ſchöneres Wort giebt es nicht im Schüler-
Lexikon. Je redlicher und hingebender man
gearbeitet, deſto ſüßer ſchmecken ſie. Auch der
eifrigſte Lehrer und Schüler freut ſich ihrer.
Sie bringen dem Leibe Erholung, dem Geiſte
neue Spannkraft und dem Arbeitsleben einen
friſchen Wellenſchlag. Ohne Wechſel würde
uns nichts ſchmerzen und nichts freuen, erſt der
Gegenſatz bringt Bewegung in das Leben,
Klarheit in unſere Empfindungen und Steiger-
ungen in unſer Glück. Erſt nach einer Krank-
heit fühlen wir das Glück der Geſundheit. Erſt
wenn wir Feſſeln getragen haben, empfinden
wir das Glück der Freiheit, Erſt wer viele
Wochen lang im Schulſtaube redlich ſeine Pflicht
gethan hat, dem geht das ganze Glück der
Ferien auf. Jean Paul preiſt den „Erfinder
der Ferien“ ſelig. Fürwahr, wenn man ſeinen

Namen wüßßte, ſo wäre ihm ein Denkmal ſicher.
Kein Lehrer und kein Schüler würde ihm ein
Scherflein dazu verweigern Die Glocke
verkündet den Schluß der letzten Unterrichts-
ſtunde. Alles wirrt und ſchwirrt hoffnungs-
freudig durch einander. Eine fröhliche Unruhe
geht durch das Haus, ähnlich der geheimnißp-
vollen Bewegung im Bienenkorb vor dem Aus-
ſchwärmen. Naht doch kein kritiſcher Moment,
wie zu Oſtern und zu Michaelis: Zenſuren
werden nicht vertheilt! Heller FerienSonnen-
ſchein lacht auf aller Geſichter. Und nun

Die Schuljugend eilt nach Hauſe, läßt
das Ränzlein mit den Büchern in der Ecke
ruhen, und tummelt ſich ungeſtört in Wald

und Feld, tändelt in „ſüßem Nichtsthun“ und

Auch für den Verkehr hatte es früher eine

e

macht manchmal dem Mütterchen den Kopf
recht warm, ſo daß nicht ſelten der Stoßſeufzer
hörbar wird: „Froh will ich ſein, wenn wieder
Schule iſt!“ Hoffentlich finden alle die
Erholung und Stärkung, um gerüſtet zu ſein
zur ſchweren Arbeit, die ihrer nach den großen
Ferien harrt.

Rüutzilecher Wink far Arijende.
Der Beginn der Reiſezeit giebt Veranlaſſung,
den Reiſenden bezüglich ihrer Korreſpondenz
mittelſt Poſtkarten folgenden
zu geben Bekanntlich haben die dem deutſchen
Reichspoſtgebiete angehörigen Länder Bayern
und Württemberg beſondere, von den im übrigen
Deutſchen Reiche eingeführten abweichende
Poſtwerthzeichen. Dieſer Umſtand macht ſich
dem Reiſenden dadurch in ſtörender Weiſe
bemerkbar, daß er in Bayern gekaufte Poſtkarten
in Württemberg und dem übrigen Deutſchland
nicht verwenden kann und die aus andern
Theilen Deutſchlands nach Bayern oder Württem-
berg mitgebrachten Karten unbenutzt mit ſich
herumtragen muß. Wer beiſpielsweiſe in
Konſtanz (Baden) eine Poſtkarte zu ſchreiben
beginnt, um ſie auf einem Bodenſee Dampfer
zu vollenden, kann ſie bei Ankunft in Lindau
(Bayern) nicht dem Briefkaſten anvertrauen.
Man begegnet dieſen Unbequemlichkeiten dadurch,

daß man vor der Reiſe Poſtkarten mit Antwort
kauft und nun die Doppelkarte in zwei einfache
zerlegt, von denen man nur die mit Antwort
bezeichnete mit auf die Reiſe nimmt. Dieſe
Antwortkarte kann man in Bayern und
Württemberg ſowohl, als auch im übrigen
Deutſchland benutzen, ja ſelbſt in Oeſterreich-
Ungarn. Dieſes wäre aber nicht wirthſchaftlich,
weil in dieſen Ländern die Karte nicht 5 Pfg.
ſondern nur 2 Kreuzer (3,4 Pfg.) Porto koſte.

Verlängerung der Oſterferien in
Landſchulen. Die Königliche Regterung in
Merſeburg hat durch Verfügung vom 8. d. M,
angeordnet, daß die Oſterferien in allen Land
ſchulen erſt mit dem Sonnabend nach Oſtern
enden ſollen. Der Schulunterricht ſoll erſt am
Montag darauf wieder beginnen. Eine derartige
Verlängerung der Oſterferien war bisher nur
den Lehrern mit Kirchendienſt geſtattet, nicht
für ſolche Schulklaſſen, deren Lehrer kein
kirchliches Nebenamt bekleiden.

Treibriemen-Jnduſtrie. Der Ver
band der Ledertreibriemen Fabrikanten Deutſch
lands ſendet uns ein Circular, worin er klagt,
daß Leder theurer geworden und daß nun ein
Theil der Fabrikanten die Treibriemen ſchlechter
machen muß, um für denſelben Preis liefern zu
können. Um dies zu verhindern, hat der
Verband einen Minimal Preis feſtgeſetzt, den
jeder Fabrikant nehmen muß, wenn derſelbe
ſeinen Tre briemen den Verbandsſtempel auf-
drücken will. Wo der Verbandsſtempel aber
angewendet wird, iſt der Fabrikant verpflichtet,
beſtimmte Vorſchriften in Bezug auf die Qualität des
Leders und der Arbeit zu beobachten. Wer dieſelben
nicht befolgt, für den treten ſchwere Strafen ein.
Jeder Treibriemen Conſument, welcher garantirt
gute Waare haben will, darf jetzt nur den
Verbandsſtempel vorſchreiben und, falls er
dennoch nicht Ia. Waare empfängt, ſich bei dem
Verband beſchweren. Dies Verfahren ſcheint
uns geeignet, den deutſchen Treibriemen über
den Rahmen Deutſchlands hinaus einen guten
Namen zu geben.

Provinz und Umgegend.
Halle a. d. S., 29. Juni. Die beiden in

Halle a. S. beſtehenden und ungefähr 300
Mitglieder zählenden Vereine ehemal. 27 er
und 67er, deren Regimenter früher die 14.
Brigade bildeten, beabſichtigen, am Sonntag,
den 3. Juli d. J., von Nachmittags 4 Uhr ab
im „Wintergarten“ daſelbſt den 32 jährigen Ge-
denktag der Schlacht bei Königgrätz zu begehen.
An alle ehemaligen Regimentskameraden,
inſonderheit an ſolche, welche an dieſer für den
1866 er Feldzug ſowohl wie für die beiden Re
gimenter 67 und 27 beſonders hervorragenden
Schlacht bei Königgrätz betheiligt waren, richten
die feſtgebenden Halleſchen Vereine die Bitte, ſich
an der Feſtlichkeit zu betheiligen, um wieder
einmal unter alten Regiments und Feldzugs
kameraden zu verkehren, alte Bekanntſchaften zu
erneuern und neue anzuknüpfen. Einige genuß-
reiche Stunden ſtehen ſicher in Ausſicht.

Großoſterhauſen, 26. Juni. Am heu-
tigen Tage feierten die Chriſtian Voigtländer-
ſchen Eheleute hierſelbſt das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Mit Rückſicht auf das Be
finden der Jubelbraut mußte von einer öffent-
lichen Feier im Gotteshauſe Abſtand genommen
werden. So erfolgte die Einſegnung innerhalb
des Familienkreiſes durch den Ortspfarrer, wel
cher zugleich im Namen Sr. Majeſtät ein Gnaden-
geſchenk von 30 Mark überreichte und ſeinerſeits
eine Biebel.

Dürrenberg, 28. Juni. Geſtern früh
wurde an der Dürrenberg Leipziger Straße bei
Bolditz ein Mann todt aufgefunden, der am
Tage zuvor mit 3 Bettlern in Balditz gezecht
und gelärmt hatte, ſo daß ſie alle hatten aus
dem Dorfe gewieſen werden müſſen. Ferner
wurde feſtgeſtellt, daß der Todte von den An-
dern immer um Geld ange,angen worden war,
und man nimmt daher an, daß er um ſeiner
wenigen Habſeligkeiten willen todtgeſchlagen
worden iſt; es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen,
daß er vurch einen Sturz in der Trunkenheit
ſich ſelbſt tödtuch verletzt hat. Bei der ſofort
durch Herrn Gendarm Dittmann vorgenommenen

Verfolgung der Verdächtigen wurden zwei der-
nützlichen Wink ſelben alsbald in Teuditz vrhaftet und nach

Dürrenberg in Gewahrſam gebracht, wo bereits
am Nachmittag ihre gerichtliche Vernehmung
ſtattfand. Am heutigen Vormittag iſt auch der
Verſtorbene ſecirt worden, um die Todesurſache
feſtzuſtellen. Bezüglich der bei ihm vorgefun-
denen Papiere wird vermuthet, daß ihm falſche
untergeſchoben worden ſeien, durch die weitere
Unterſuchung wird indeß bald die richtige Per-
ſönlichkeit ermittelt werden, da er früher längere
Zeit in der Kiesgrude gearbeitet haben ſoll.

Roßbach, 27. Jun'. Der weithin bekannte
Denkmals Wärter Hante iſt am 24. d. M.
hier geſtocben.

Magdeburg, 29. Juni. Der Maurer
Schütze aus Lemsdorf vegab ſich geſtern
Abend zu ſeiner von ihm getrennt levenden Frau
nach der Wilhelmſtadt und forderte ſie auf, zu
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ihm zurückzukehren. Die Frau die bei Verwandten

weilte, weigerte ſich deſſen mit den Bemerken,
Schütze ſolle erſt den Nachweis führen, daß er
ein ordentlicher Menſch geworden ſei. Als Zu
reden nichts half, zog Schütze plötzlich einen
Revolver hervor und feuerte viermal auf ſeine
Frau, ohne ſie indeß lebensgefäh lich zu ver
wunden, Er wurde dann flüchtig. Der Mord-
geſelle, der nie viel Luſt zur Arbeit gehabt,
gefiel ſich zuletzt in der Rolle des ſtreikenden
Bauarbeiters.

Wuoahlngchklänge.
Aus dem Wahlkreiſe Bitterfeld Delitzſch wird

der „Hall. Ztg.“ geſchrieben: Das ſozial
demokratiſche „Volksblatt“ in Halle ergeht ſich
nun ſchon ſeit einigen Wochen in den gemeinſten
Schimpfworten und gröbſten Unwahrheiten über
den Grubenbeſitzer Bauermeiſter und über
die gegneriſchen Parteien im Kreiſe Bitterfeld
und ſucht nun jetzt, nachdem der ſozialdemokra
tiſche Kandidat unterlegen, allerlei Anhaltspunkte
zu einem Proteſt. Bevor ſie einen ſolchen
erhebt, mag aber gerade die ſozialdemokratiſche
Partei erſt ihre eigenen Anhänger einmal prüfen
und den Genoſſen einſchärfen,
ſich aller Uebergriffe und Beeinfluſſungen ent
halten ſollen. Es mag hier nur Einiges ange
führt werden Nicht genug, daß in jedem Orte
und Wahllokale der Wahlakt von den Genoſſen
von früh bis Abends überwacht wurde (aus
welchem Grunde, iſt unhbekannt), verbreiteten ſie
unter den Grubenarbeitern und namentlich unter
den Polen kurz vor der Wahl (ſodaß eine Be
richtigung nicht mehr erfolgen konnte) das falſche
Gerücht: „Der Grubenbeſitzer Bauermeiſt r
(Kandidat der Sammelparteien) wolle jetzt dahin

wirken, daß die Grubenarbeiter nicht mehr
23 M., ſondern nur 1,50 M. verdienen ſollten,
denn dieſelben brauchten nicht Wurſt, ſondern
nur Fett zum Brot und dazu wäre 1,50 Pf.
Verdienſt genug.“ So plump auch dieſe Be
hauptung war, ſo wirkte ſie natürlich ſofort
bei den in der Umgegend beſchäftigten vielen

Polen. Da nun aber die „Genoſſen“ ihrer
Sache noch nicht ganz ſicher waren, ſtellten ſie
mehrere Genoſſen in der Nähe der Wahllokale
auf, welche die Polen bei ihrer Ankunft um-
ringten, ihnen durch Darreichung von Schnaps
oder unter falſchen Angaben den Wo hizettel
für Bauermeiſter abnahmen und dann einen
Wahlzettel für den „Genoſſen“ Weißmaun ein
händigten. Da nun viele Polen in hieſiger
Gegend weder ſchreiben noch leſen können, ſo
war es natürlich für die Genoſſen ein Leichtes,
die Polen ſofort nach ihren Anſchauungen zu be
kehren, und ergab auch dasWahlreſultat in den Orten
Holzweißig, Sandersdorf, Ramſin, Petersroda,
Greppin, Wolfen u. ſ. w. eine bedeutende ſozial
demokratiſche Mehrheit. Jn letzter Stunde
wurden ſogar noch einige Genoſſen von Berlin
berufen, die bis zur Wahl mit den Hetzereien
und Wühlereien nicht ruhen durften. Es kam
nun hierbei den Genoſſen für die Stichwahl
noch ſehr zu Statten, daß in Leipzig ſchon am23, Juni die Stichwahl ſtattgefunden hatte, ſo
daß am Nachmittag dieſes Tages in Bitterfeld
allein über 40 Genoſſen eintrafen, welche ſich

doß ſie zunächſt
innerhalb der Stadt und auf die nächſten Dörfer
vertheilten, um bis zur Verkündung des Wahl-
reſultats zu verbleihen. Aber nicht Bitterfeld
und Umgegend allein, ſondern der ganze Kreis
war von Genoſſen überreichlich bedacht. Zum
Glück half aber alle Wühlerei, Schimpferei und
ſelbſt die bedeutende Geldausgabe vichte. Bei
Eingang der erſten Depeſchen aus den Städten
und der Umgebung von Bitterfeld ſtimmten
zwar die Genoſſen ſofort in den Siegesjubel
ein, doch wurden beim Eintreffen der weiteren
Reſultate die Geſichter der Genoſſen von Minute
zu Minute länger und ſchon Abends nach 9 Uhr
konnte man die gückliche Genugthuung wahr-
nehmen, daß die Genoſſen ganz ſtill und be
ſchämt ſich zurückzoen, obgleich ſie auch hier
noch zu verbreiten ſuchten, der Genoſſe Weiß
mann habe mit 1500 Stimmen Mehrheit ge
ſiegt.“ Dazu bemerkt die „Hall. Ztg. „Die
e unehrlichen S )lmanöver, die W lhe Frech

heit und Verlogenheit der ſozialdemokratiſchen
Agitatoren iſt in allen Wahlbezirken unſerer
Provinz, zumal auch in Halle-Saalkreis und
WeißenfelsNaumburg- Zeitz beobachtet worden.
Wie bei dieſer Sachlage, wie bei der großen
Gefahr, die unſer Vaterland bedroht, es noch
immer möglich iſt, doß einige gefühlsduſelige
Leute die vaterlandsloſe Rotte mit Glacehand-
ſchuhen anfaſſen und mit lieblichen Vernuxfts
gründen bekehren wollen, iſt einfach unerfindlich.
Nur mit den ſchärfſten Mitteln, mit deutſcher
Schroffheit und deutſcher Kraſt kann man ſie
noch beſiegen! Jn allen wirklich nationalen Kreiſen
ſieht man dieſe No hwendigkeit durchaus ein,
und nur eine ſchwächliche Preſſe mit ihren
pfliumenweichen Hintermännern eifert noch da-
gegen. Nun dieſe Preſe iſt der ſozial-
demokratiſchen gleichzuachten, ja, ſie iſt ſchlimmer
als dieſe

Kleines Feuilleton
Ein drolliges Wahlposm, das ſich in

einer Wahlurne der Pleißeſtadt vorfand, bringt
das „Leipz. Tgbl.“ zum Abdruck. Seiner Ori-
ginalität wegen ſei es hier wiedergegeben

Als Mitglied der Proletarierklaſſe
Liegt mir's im Blut, daß ich Haſſe haſſe,
Da wär ich nun Gott ſei Dank darüber nüber!

Auch iſt mir keineswegs Lieber lieber,
Denn mich bindet durchaus nichts an dieſe

Mitte;
Auch bin ich beileibe kein Antiſemite,
Wenn auch, ganz nebenbei Liebermann
Perſönlich gewiß ein ganz lieber Mann.“
Jch weiß ſchon, mir nimml's der Sozialdemo-

krat krumm:
's iſt auch viel von ſeinem Tam Tam dumm!!!
Jch ſeh' alſo, doeß alle von Fehlern nicht e

n!

der Rath mit dem
Freiſinn,

Denn von allen den Kandidatenunkeln

Am wenigſten Munckel,

Hört man am meiſten von Wunckeln munkeln!
Drum geht mir mit all' euren n,

Denen an Wortſchwall es niemals gebricht,
Aber keiner von allen „Kann die Thaten,“
Die wahlaufdröhnend er uns verſpricht!
Drum marki'r ich der Vervünftigſten einen:
Jch bleibe zu Hauſe und „wähle“ keinen!Ein „Uu zufriedener“

Verrathen. Taute: „Es ſcheint, dubeſuchſt mich nur, wenn du Geld brauchſt“.
Neffe: „Aber liebſte Tante, noch häufiger kann
ich doch nicht kommen!“

Zweideutig. Wirth: „Heute kein Glas
Wein gefällig?“ Gaſt: „Hören Sie auf von
Jhrem Wein zu ſprechen, Sie machen mir damit
nur den Mund waäſſerig“.

Vorſchlag zur Güte. Gelegenheits
dichter „Wiſſen der Herr Profeſſor nicht eine
originelle Todesart für den Helden meiner
Tragödie Profeſſor: „Laſſen Sie ihn Jhre
Dichtung leſen und ihn ſich darüber zu Tode
lachen

Neues Maß. „Wieviel Romane hat
denn der Schriftſteller Schmirinskt bis jetzt
geſchrieben „Na ſo zwei, drei Papierkörbe
voll

A. u e Fonds.
29. Juni.

Teniſoe Reichs Anleihe 3 10280 Gto. do. I 3 109,76 Go do. I 95 80 GPrepkriche Staateanleihe 3 102,70 ba
re. do. 8 102,75do do 3 96,40Pfandbriefe e

o 90,75Rentenbrief Saa ſiſcher 4 103,10 G

Wetterbericht des Kreieblattes.
1. Juli. Wolkig mit Sonuenſchein, mäßig warw,

windig.

iſt beiKeine Bleiche mehr nöthig Nu
dung von De Thompſon' s Seifenpulver. Durch

blendet weiße Wäſche erzreln, ohne daßdasſelbe wir
gegriffin wird. Nur echtſolche auch nur im mindeſtenmit Schutzmarke Schwan

in celdtrüchte Auction.

300 J Sonnabend, d. 2. Juli d. J., J27 er werde ich zum Oekonom Bernhardt- r
14. ſchen Nachlaß gehörig
tag, 1. von 9 Uhr Vorm. an,
r ab ca. 18 Morg. Roggen auf d. Halme, am anmuthigen Saaleufer gelegenn. t r da mit Schnellzug Verbindung von Leipzig in einer halben Stunde zu erreichen, )405400

t afer t ff 29den, 2 i. Kartoffeln Behaglichster Aufenthalt tür Gesunde und Kranke.e an Weißenfelſerſtraße und am Teiche,
enden a n s Peune Da es uns gelungen ist, einen der tüchtigsten Wirthe Thüringens, den langjährigen Geschäftsführer im „»Muthigen Ritter“ zu Rösen,

chten 2 Weizen Herrn Deisezahbl, als Wirth zu gewinnen, so können wir für vortreffliche Verpflegung in jeder Beziehung garantiren.
ſich m 7 Gerſte Die Zimmer sind bequem und vornehm ausgestattet und werden sehr preiswerth abgegeben. (1516

ieder an Halleſcherſtraße, 1ugs meiſtbietend verſteigern (2135 Ganze Pension sehr Vortheilhaft! Familien Vorzugspreise!
h do Woheet Wange ger G Die Ieilerfolge des Bades Dürrenberg werden gelbst von den hervorragendsten medicinischen Autoritäten rückhaltslos an-

Merſeburg, den 27. Juni 1898. erkannt Ibas Mirectorium.r Fried. M. Kunth.8

der R Selters- und Sodawaſſer, I gBe von Dr. Struve,ent Harzer- und Biliner- Pmen Sauerbrunnen,halb Branſeliman de Bonbon
l a 5un T n Wwwheweoß e W e eits as Pfd ſg-,et r Citronen-, Benwoer v W Kw3frü u. Apfelfinenſyrup à Pfd. 60 Pfg. 1en M. 7,20 1,40, 7,50, 1, 60, 1.70 80. 1.90, 2, für Ko.
am in der Droguen- und Farbenhandlung Jt 2i46) von Goear Leber o Käuflich in Merſeburg be O. L. mmer nan
aus Burgſtr. 16.

ner T v m r z n F h mvar, m demer h S Dam en- Jacets Krage e ap es Eoſtäme,
h e Spitzenkragen Staub u. Reife- Mäntelheit Zu d (nur letzte Neuheiten). (2152fort m t Sin er e S Kinder- Mäntel und -Jacken kommen der vorgerückten Saiſon halber mit

rach empfehle ich mein großes Lager in Schülermützen, *77 bedeutender Preisermäßigung zum Verkauf. ea ſowie Strohhüte für Knaben und Mädchen vom 0 0 0 z Z,n billigſten bis zum feinſten, ferner für Herrn große Aus- ä lsha 5 tt th wahl in Hüten und Mützen, ſowie Radfabrer- C ch u V
un mützen in großer Auswahl. 2075 n C. Reumarkt I.r HLut- P I O M r Schärpen in uoß ßer n v s
gere J e e n n g N 21 1 Dailon- Dampfer GermaniaFanrat Ne. 52 en m J 7 P l 1 200 Perſonen faſſend, empfiehlt ſ. Veryehen Henn Kaufmann Den Bann plante Vollhering e en und Sheln e n Denehang,
rer c n für Vill von rund 700 1000 empfi hlt Otto Teichmann. Weißenfels. Fritz Wagner.
ern ſo n Meter, in günſtiger Lage zu kaufen ge Eine anſtändige Frau oder äteres Geſucht 9 ad ein tüchtigesI n Ba Ang Mädch ird per ſofort als Auf- üchen-Mäe e e e e weeteng net e get da d. o t ter ben a5 pedition dieſes Blattes. (2138 Hotel zur goldenen Sonne.
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e

050 Er öffn un g meines bekannt billigen 40400

e Sommer waaren-Ausverkaufs
o Ia A. V Leipzigerſtr. 87 Halle a. S. Leipzigerſtr. 87.

Abgeſehen von den Reſtbeſtän den meiner Läger, welche in gewohnter Weiſe

049 40 9 99540490 g a m z unter Preis 04094404040
O große Parthie- Poſten qm

m Güte der Qualitäten mzu ſtaunend billigen Preiſen, alles bisher in dieſer Beziehung von mir Gebvotene, übertreffe.
Als beſonders preiswerth empfehle ich:

in 100facher Auswahl, Rock-Facon von 20 Mk. an. Arbeiter- GarderobeHerren- und KnabenGarderobe e
Damen und Mädchen chen Garderobe e e See hen h

ver'aufe, iſt es mir gelungen, in faſt allen Artikeln (2141
koloſſal billig einzukgaufen, daß ich durch dieſelben in Bezug auf

HerrenAnzüge, Jacket-Fagon, von 13 Mk.,, KnabenAnzüge von 1,50 Mk.

G 400040040400 ws Kragen von 1 Mk. Mädchen Jackets von 2 Mk. an.Blouſen in den verſchiedenſten Stoffen.
De Bedeutendes Lager m Da in Schirmen und Corſettes.

Baumwolle ne Waaren Blaudruck von 20 Pfg., Hemdenbarchend 21 Pfg.
tücher 13 Pfg., Hemdentuche von 19 Pfg. an.

Cattunc, Zephir, rrchan um und Schürzenſtoffe in ſchönſten Muſtern,

Bettzeuge 20 Pfg., Jnlett 35 Pfg., Hand

Kleiderſtoffe Sommer-Loden von 1 Mk., Beige in allen modernen Farben von 65 Pfg., ſchwarze Kleiderſtoffe von 90 Pfg an..

040
0 40 4040

09 0 40 0 5404040
0 40 40 46540

0400 0 4005 40 40 40 40 4540 40) 40

Zeugſchuh von 1,50 Mk., Damenſtiefeletten 3,50 Mk.,
Kinderſchuhe von 50 Pfg. Pantoffeln von 30 Pfg. an.

Herrenſtiefel und Stiefeletten von 5 Mk, Lackſchuhe v. 3 M.,Schuhwaaren e Nur gute dauerhaſte Wagre. m

G Lerren- und Knaben-Ilüte und -Mützen in allen Farben und Facons.
Damen-Putz-, Kurz- und Wollwaaren.

54040 Lieferant ſämmtlicher Conſum-Vereine.
Alle Kunden bekommen beim Einkauf R Nabatt-Spar- Marken r und bekommen ihre Prozente Weihnachten ausbezahlt.

H. Elkan, I. Ranges.
Zum Merſeburger Kinderfeſte

haben wir auf dem Feſtvlatze eine Bude zum Kleinverkauf unſerer
Erzeugn ſſe errichtet und halten [2176V II. Des Win Chocolade, Fondant, Marziyan, Crème

2c., ſowie Bonbonartikel
aus beſtem Material hergeſtellt, von vorzüglichem Geſchmack zu angemeſſenen
billigſten Preiſen beſtens empfohlen.

Wir bitten die pp. werthen Beſucher des Feſiplatzes um freundlichen
regen Zuſpruch.

Mersecbhurger Chocoladen- u. Zuckerwaaren-Vabrik,
Schmidt S Lichtenfeld.

u Kinderfeſte

I e Sie (2153P iader- Stoff u. Wasch-Anzüge,
a

ſowie einzelne Hoſen, Kittel, Blouſen, Wäſche aller Art, Shlipſe, Schärpen 2e.

Auswahl am illſget en bei

Otto Dobkowitsz,v

I Entenplan 3. F. Neumarkt 11.
S

in größter

Säm mtliche

garnirte Hüte S
Spezial Abtheilung für Hessere Herren und Mnahben-

72 nur diesjährige len
Mwoh, Vunerllenlerwerden vyn jetzt ab mit er ſernanhe ischhandlung Reſtaurant u. Garten- Lokal.

rosver Preivermävsi gung n e ten. en n den Ferltes denn gyet isos
ZFSlundern, gerän. Schellſiſch, Aale, ihdet in d m eſtlich ausge atteten Mi

verkauſt r gaet ten et feinſte Watjesheringe, Garten bei muſikaliſcher Abendunter Der Pfarrer von
im groß ßen PutzBazar h r ln (181 bau ein J y Kirchfeld.Merſeburg, B. be t e W. MKrähmer. R S E. e F T S T Volksßück in 4 Akten von L. Gruber.Burgſtr. 5. Pulvermac r hen 5. Eine Aufwartung geſucht. ſtatt. Es la et hierzu ganz ergebenſt ein Ein Laufburſche ſofort geſucht.

ehe r r Näheres Kreieblatt Exped ition. Carl Schwabe. Kreisblatt-Druchkerei,
e die m iDer diesjährige große GtenchäftshausInvenkur- Ausverkauf f.

welcher außerordentlich günſtige GelegenheitsFäufe in allen Artikeln umfaßt, beginnt
Freitag, den I. Juli a. er. 2208

Verantiwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck and
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